
Radtour zur
Moderne
HALLE/MZ - Zu einer Fahrrad-
tour mit dem Titel „Die Mo-
derne in Halle“ wird am
kommenden Sonntag einge-
laden. Diese führt über das
Mitteldeutsche Multimedia-
zentrum vorbei am ehema-
ligen Karstadt-Gebäude auf
der Hafenbahntrasse zur
Schule vor dem Hamstertor
im Stadtteil Gesundbrunnen
bis zu den Siedlungen der
Moderne am Johannes- und
Lutherplatz. Besichtigt wer-
den neben der „Wabenkir-
che“ zur Heiligsten Drei-
einigkeit auch die Großgara-
ge „Süd“ sowie der Neubau
der Bundeskulturstiftung
und die Franckeschen Stif-
tungen, wie der Veranstalter
mitteilt. Treffpunkt ist
14 Uhr mit dem Fahrrad am
Hallmarkt vor Edeka mit
Gästeführer Uwe Born-
schein.
›› Eine Anmeldung unter der
Telefonnummer 0170/7790177
ist notwendig.

SENIOREN Wie
der Betrug mit Büchern
funktioniert. SEITE 17

Es gibt große Neuigkeiten,
denn bei uns zieht am Wo-
chenende ein kleiner Vier-
beiner ein. Der Wunsch nach
einem flauschigen Woll-
knäuel, das uns mit seinem
Schnurren bezirzt, besteht
schon länger. Dass es nun so
schnell geht, hätte ich nicht
gedacht. Aber das Schicksal
hat wohl so entschieden. Das
bedeutete aber auch, dass
wir uns innerhalb kürzester
Zeit auf das neue Familien-
mitglied vorbereiten muss-
ten. Und da ging es los: Wel-
cher Kratzbaum soll es sein,
wo soll der stehen, welches
Futter ist wohl am besten,
stinkt das Katzenstreu auch
wirklich nicht? Für all die
Fragen haben wir fürs erste
eine Antwort gefunden. Also
schauen wir einfach mal, was
der Kleine dazu sagt. Wir
sind auf jeden Fall bereit und
freuen uns riesig.

Was ist
richtig?

GUTEN MORGEN

LUISA
KOENIG

ist voller
Vorfreude.

Sandstrand auf dem Markt
Eine Ostseelandschaft entsteht derzeit unter
den geschickten Händen der beiden Sand-
Künstler Benno Lindel (l.) und Jan Zelinka auf

dem halleschen Marktplatz. Das Stadtmarke-
ting hat das Sandskulpturen-Event unter dem
Motto „Halle am Meer“ als Sommeraktion or-

ganisiert. Am Dienstag soll der Sandstrand, zu-
sammen mit Sonnensegel und Buddelkiste für
Kinder, eröffnet werden. FOTO: STEFFEN SCHELLHORN

Liebich soll erstmals in Haft
JUSTIZ Unter anderem wegen Volksverhetzung ist der Rechtsextremist zu anderthalb
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die Richterin findet deutliche Worte.

VON ANNETTE HEROLD-STOLZE

HALLE/MZ - Jeden Moment soll an
diesem Donnerstagmorgen im
Großen Saal das Urteil des Amtsge-
richts verkündet werden. Die Zu-
schauerreihen sind fast komplett
besetzt: Weder Anhänger von Sven
Liebich noch Vertreter jener, die
das Auftreten des Rechtsextremis-
ten seit Jahren kritisch verfolgen,
wollen sich die Entscheidung ent-
gehen lassen. Der Angeklagte plau-
dert derweil mit seiner Verteidige-
rin, beide demonstrativ gelöst,
doch wenig später wirkt Sven Lie-
bich wie versteinert. Richterin Ina-

Luise Westerhoff hat den 52-Jähri-
gen zur ersten Freiheitsstrafe sei-
nes Lebens verurteilt.

Für anderthalb Jahre soll er
dem nicht rechtskräftigen Schuld-
spruch zufolge hinter Gitter. Für
die Richterin hat sich im seit Mitte
Mai laufenden Verfahren erwiesen,
dass er unter anderem der Volks-
verhetzung und der üblen Nachre-
de schuldig ist. Den beiden Neben-
klägern – Valentin Hacken, Spre-
cher des Bündnisses gegen Rechts,
und einer auch in dem Bündnis ak-
tiven Studentin − soll er Schmer-
zensgeld von 500 b eziehungsweise
1.000 Euro zahlen. Beide sahen
sich, wie sie als Zeugen vor Gericht
geschildert hatten, wiederkehren-
den Beleidigungen durch Liebich
ausgesetzt, dem sie bekannt waren,
weil sie bei dessen Kundgebungen
häufiger als Beobachter auftraten.

„Wir haben ein Riesenglück, in
einem demokratischen Rechts-
staat zu leben“, schickt Richterin
Westerhoff ihrer Urteilsbegrün-

KOMMENTAR

Beleidigungen
sind Unrecht
ANNETTE HEROLD-STOLZE zum Urteil gegen Sven Liebich

W er ihm einmal bei sei-
nen Kundgebungen
zugehört hat – und

wer montagabends auf dem
Marktplatz umsteigen will, wird
quasi dazu genötigt –, weiß:
Sven Liebich, der zum Reden
immer auf seinen weißen Trans-
porter steigt, ist kein Mann der
leisen und erst recht keiner der
Zwischentöne. Das mag einem
nicht gefallen, strafbar ist es
nicht. Anders als eine Reihe von
Pöbeleien, mit denen er Men-
schen mit anderer Meinung im-
mer wieder verunglimpft hat.
Im Prozess, auf den nach jetzi-
gem Stand eine Gefängnisstrafe
für ihn folgt, ist deutlich gewor-
den: Niemand hat das Recht, an-
dere zu beleidigen.

Dass Menschen wie Liebich –
vom Verfassungsschutz als
rechtsextrem eingestuft und ge-
wiss kein Verfechter des Rechts-
staates – für sich so sehr auf

ebendiese Rechte pochen, kann
man mindestens inkonsequent
finden. Aber das ist, nun ja, ihr
Recht wie das aller anderen
auch.

Doch Rechte enden an den
Grenzen der Strafbarkeit, auch
das gilt für Sven Liebich wie für
alle anderen. Endlich weist ihn
die Justiz, in einem Rechtsstaat
dafür zuständig, für seine stän-
digen Grenzüberschreitungen
in die Schranken. Dass der
Mann nach einem Gefängnis-
aufenthalt geläutert ist, wäre
wünschenswert, ist aber zweit-
rangig. Es geht um das Signal,
das von dem Urteil des Amtsge-
richts und der so deutlichen
Urteilsbegründung ausgeht:
dem Signal, dass Liebichs stän-
digen Provokationen nie akzep-
tabel waren und nun auch nicht
mehr toleriert werden.
›› Die Autorin erreichen Sie unter:
annette.herold-stolze@mz.de

„Er will
beschämen.
Das sind keine
Entgleisungen.“
Ina-Luise Westerhoff
Richterin

dung voraus. Der Staat funktionie-
re mal besser, mal schlechter. „Das
muss man diskutieren. Aber inner-
halb gesellschaftlich anerkannter
Diskussionsstrukturen.“ Ihr sei
kein einziger Fall bekannt, dass je-
mand seine politische Meinung
durch Beleidigungen verändert
hätte, spielt sie auf das regelmäßig
auf dem Marktplatz zu beobach-
tende Geschehen an, wenn Liebich
Kundgebungen abhält. „Wir müs-
sen in einem Rechtsstaat aushal-
ten, dass Sie uns Ihre Meinung
kundtun“, sagt die Richterin an
Liebich gewandt. „Aber für den
Beifall Ihrer Anhänger überschrei-
ten Sie die Grenzen der Strafbar-
keit.“

Beleidigungen und Verächtlich-
machung seien nicht von der Mei-
nungsfreiheit gedeckt, verweist die
Richterin etwa darauf, dass Liebich
bei einer Demonstration am Rie-
beckplatz Frauen aus der Initiative
„Omas gegen Rechts“ aufforderte,
in ein Flüchtlingsheim zu gehen
und sich dort sexuell anzubieten.
Dann gebe es weniger Vergewalti-
gungen durch Migranten. Das falle
klar unter Volksverhetzung.

Dass Liebich nun ins Gefängnis
soll, hat nach Worten der Richterin
auch damit zu tun, dass er im Pro-
zess keine Reue gezeigt und sich
stattdessen als Opfer dargestellt
habe. In das Urteil einbezogen sind
Entscheidungen gegen Liebich aus
früheren Verfahren, die mit Geld-
und Bewährungsstrafen gegen ihn
endeten. Unter anderem verhängte
das Landgericht 2022 wegen Lie-
bichs herabsetzender Äußerungen
über die Grünen-Politikerin Rena-
te Künast auf Facebook zehn Mo-
nate Haft auf Bewährung.

Zugute hält Richterin Wester-
hoff ihm jetzt, dass er im Prozess
anders als in anderen Verfahren
höflich aufgetreten sei. Aber sie sei
überzeugt, dass „nur ein Bruchteil
seiner Grenzüberschreitungen“
überhaupt zur Sprache gekommen
sei. Für Nebenkläger Hacken ist
entscheidend, dass Sven Liebich
nun ins Gefängnis soll, wie er vor
dem Gerichtssaal sagt. „Aber alles
andere hätte mich gewundert.“

VON JONAS NAYDA

HALLE/MZ - Der Zwischenfall auf
einer Klima-Protestaktion am
Dienstag, bei der ein Aktivist
vom Fahrer eines Kleintrans-
porters gerammt wurde, schlägt
weiter hohe Wellen. Der Grü-
nen-Landtagsabgeordnete Se-
bastian Striegel bezeichnete
den Vorfall als „motorisierte Ge-
walt“. „Ein Fahrzeug als Waffe
gegen friedlich Protestierende
einzusetzen, ist absolut inak-
zeptabel“, sagte Striegel. Er hof-
fe, dass der Fahrer ermittelt und
strafrechtlich belangt werden
könne. Der Vorfall auf der Para-
celsusstraße war mit einer Han-
dykamera festgehalten worden,
das Video verbreitete sich ra-
sant im Internet.

Die Firma, für die der Klein-
transporter unterwegs war, ent-
schuldigte sich für den Vorfall.
Man sei mit dem Verhalten des
Mitarbeiters nicht einverstan-
den und toleriere das auch

KLIMAAKTIVIST GERAMMT

Unternehmen
entschuldigt sich.

„Fahrzeug
als Waffe
eingesetzt“

nicht. „Wir nehmen diese Ange-
legenheit sehr ernst und versi-
chern Ihnen, dass wir entspre-
chende Schritte unternehmen
werden, dass sich ein solcher
Vorfall nicht wiederholt“, heißt
es auf MZ-Anfrage. Man kom-
muniziere diese Erwartungen
klar an die Mitarbeiter. Der Fah-
rer muss sich nun möglicher-
weise wegen gefährlicher Kör-
perverletzung und gefährlichen
Eingriffs in den Straßenverkehr
sowie Fahrerflucht verantwor-
ten. Die Polizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen.

Die Klima-Gruppe „Letzte
Generation“, die den Protest or-
ganisiert hatte, war am Mitt-
woch erneut in Halle unterwegs.
Im Gegensatz zum Dienstag, als
keine Versammlung angemeldet
worden war, war die Demons-
tration am Mittwoch jedoch of-
fiziell genehmigt worden. Rund
ein Dutzend Teilnehmer liefen
mit Bannern vom Joliot-Curie-
Platz über den Altstadtring bis
zum Hallmarkt.

Die Aktivisten fordern mehr
Maßnahmen gegen den Klima-
wandel von der Politik. Sie be-
rufen sich auf das Grundgesetz,
in dem festgelegt sei, dass alles
Leben geschützt werden müsse.
Das werde mit der aktuellen Kli-
mapolitik aber nicht genug ge-
tan, heißt es. Die Gruppe „Letz-
te Generation“ war bekanntge-
worden, weil Aktivisten sich im-
mer wieder mit Sekundenkleber
auf Straßen festgeklebt hatten.
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Ihr MZ-ServicePunkt vor Ort
Abo, Anzeigen, Briefe, Tickets

ServiceCenter Medienhaus
Mo – Fr: 9.00 bis 11.30 Uhr und
12.00 bis 16.00 Uhr
Delitzscher Str. 65, 06112 Halle
Tel.: 0345/5 65 21 04

TiM Ticket GmbH
Stadtcenter Rolltreppe
(in der Passage)
Mo- Fr: 9.30 bis 18.00 Uhr und
Sa 10.00 bis 16.00 Uhr
Tel.: 0345/5 65 50 50
Große Ulrichstraße 59-60,
06108 Halle

Ihr Kontakt zur

MZ

Vor der Urteilsbegründung im Amtsgericht: Sven Liebich im Gespräch mit seiner
Verteidigerin FOTO: ANNETTE HEROLD-STOLZE

Kleintransporter rammt Klimaakti-
visten in Halle. FOTO: LG HALLE
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